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Wnewerordneten. Beſchliſſe aus der Verwal⸗ 
gsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
a dahin 1846. 
Sitzung vom 30. Septbr. 1845 
Anweſend 30 Mitglieder. 

1. Es wurden die zur Superreviſion diſtri— 
duirten Kommunal-Rechnungen beut von den bes 
treffenden Reviſoren vorgelegt, und zu ſolchen 
weſentlich nur Folgendes bemerkt: 

im Allgemeinen: 
daß mit Ruͤckſicht auf die Beſtimmungen der Kaſ⸗ 
ſen-Jnſtruktion die Legung der Rechnungen zu 
fpät erfolgt ſei, indem ſolche bis zum 1. Mai 
geſchehen muͤſſe; 

im Beſonderen: 

a. zur Kämmereirechnung, wie gewiſſe Einnah⸗ 
men, als: Vorſchuſſe, Reſte, unbeſtändige Ge⸗ 
faͤlle ꝛc. durch atteſtirte Nachweiſungen, Einnahme- 
zugangs⸗Liſten ꝛc. ſpezieller zu delegen ſeien; 
Thalia Forſtrechnung, bei der Ausgabe von 79 
Berau Erlenpflanzen, daß für die Zukunft 
Erlenpflan edu treffen ſeien, damit Birken: u. 
di Stadtforf ür den hinreichenden Bedarf in 
Wunſch ans ſelbſt gezogen würden, und der 

usgeſprochen, daß bei den vorgenomme⸗ 

Ri ‚wußerorbentlichen Holzſchlaͤgen auch für den 
5 iederanbau etwas Außerordentliches geſchehe, zu 
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nge a Forſtreviſion bald vor 
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Montag den 2. Februar 1846. 


Intereſſe. Zu der Servis-, Feuer- Sozietätds, 
Affervatens, Schreibmaterialiene, Stockbhaus⸗, Bau 
materialiene, Waſſerbau⸗, Landbau, u. Aichamts⸗ 
Rechnung werden Erinnerungen nicht gezogen. 

2. Auf die Anfrage des Magiſtrats, betrefs 
fend die Verſicherung des neuen Schulhaufes und 
des dabei ſtebenden Stalles in der Hoſpitalgaſſe 
gegen Feuersgefahr ward beſchloſſen u. angetragen: 
a. daß der Stall ſofort auf Höhe von 200 Thaler, 
b. das neue Schulgebäude für jetzt auf Höbe 

der Haͤlfte des Anſchlags, von der Zeit des 

Gebrauchs des Schulhauſes ab aber für den 

vollen Taxwerth in der Gothaer Bank zu 

verſichern. 

3. Magiſtrat legt das Protokoll vom 26. 
September c. über Revifion der Sparkaſſe zur 
Kenntnißnahme vor. 

Nachdem von der Stadtkaſſe 1200 Thaler, 
die in Stadtobligationen belegt geweſen, heim⸗ 
ezahlt worden, war der 
Beſtand .. 1743 rtl. 28 fg. 1 pf. 
wovon ſo fort 1000 
gegen bypothekariſche Gi: 
cherheit ausgeliehen wurden, 
fo daß Beſtand verblieb . . 
und nach Zahlung eines 
Vorſchuſſes an den Ren⸗ 


danten von — ee 
wong r 660 28 


auf deſſen zinsbare Anlegung das Sparkaſſen⸗Cu⸗ 
ratorium nach ſeiner Anzeige bereits vorgedacht hat. 

4. Die Verſammlung willigt in die Erthei⸗ 
lung des Bürgerrechts an den Vorwerker Hein⸗ 
rich Wilh. Meper von bier, 
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5. Zur Verbindung der Städte Schwiebus, 
Züllichau und Grünberg mit der Maͤrkiſch⸗Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem kuͤrzeſten Wege, 
namlich bei Sorau, durch eine zollbare Cbauſſeée 
— und zwar, wo möglich, mit Ueberbrückung der 
Oder bei Tſchicherzig, wird die Gründung eines 
Aktienvereines und die Nachſuchung der hierzu 
erforderlichen Staats⸗Conceſſion projektirt. Die 
Koſten zu den noͤthigen Vorarbeiten ſind Seitens 
des Gruͤnberger Kreiſes bereits aus dem Kreis⸗ 
Communal⸗ Fonds bewilligt. Es kommt darauf 
an, daß das Zuſſandebtingen dieſes Projekts durch 
ein ledendiges Organ mittelſt mündlicher Unter⸗ 
handlung an den erforderlichen Stellen, den be— 
theiligten Städten und den betreffenden Behörden 
zu Breslau und Berlin bewirkt werde. Dies 
mühfame Geſchaͤft hat der Herr Bürgermeiſter 
Krüger uͤbernommen, und in dem Betracht, daß 
das Zuſtandekommen dieſes Chauſſée-Baues auf 
Aktien eine Lebensfrage für die Stadt Grünberg 
fein durfte, bewilligt auf magiſtratualiſchen Ans 
trag die Verſammlung einſtimmig dem Herrn 
Bürgermeiſter Kruͤger die Koſten und Diäten für 
die zum beſagten Zweck noͤthigen Reiſen aus der 
Stadtkoſſe. 

6. Herr Buͤrgermeiſter Krüger trägt der Ver⸗ 
ſammlung das auf den Grund früherer Berathung 
ausgearbeitete Statut über die Anwendung der 
allgemeinen Gewerbeordnung für den bieſigen Ort 
vor, und nach einigen auf das Beduͤrfniß der Oert⸗ 
lichkeit bezüglichen Erläuterungen u. Zufägen ward 
das Statut von der Verſammlang als Orts- 
Statut genehmigt, und unterſchriftlich vollzogen. 
Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten ⸗Beſchluͤſſe. 


Die höhere Bürgerſchule. 
Fortſetzung.) 

Die Chemie und Mechanik find die beiden noth- 
wendigen Erforderniſſe, ohne welche die Technolo⸗ 
gie (Gewerbkunde) nicht mit Erfolg gelehrt wer⸗ 
den kann. Für den künftigen Gewerbsmann iſt aber 
dieſe Wiſſenſchaft von hoher Bedeutung, weil eben 
die Technologie ihm eine Ueberſicht über die verſchie⸗ 
denen Zweige giebt, in welche die ganze Gewerbethä⸗ 
tigkeit zerfällt und ihn dadurch in den Stand ſetzt, 
ſowohl fein Gewerbe in dem richtigen Verhältniſſe zu 
den übrigen gehörig zu beurtheilen, als auch eben die 
Beziehungen, in welchen andere Gewerbe zu dem ſei⸗ 
nigen ſtehen, zur Förderung ſeines eigenen klug zu 
benutzen. Auch dieſes Fach des Wiſſens, die Gewer⸗ 
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bekunde, gehört ſchon deßwegen der Zeit nach dem 14, 
Jahre an, weil die zum Verſtändniß derſelben noth⸗ 
wendigen Fächer, die Chemie und Mechanik, in dieſt 
Zeit fallen. Hierher gehört auch die beſchreibende Ge“ 
metrie, die Grundlage alles Modellzeichnens, die pra 
tiſchen, z. B. kaufmänniſchen Rechnungsarten, die Kennt 
niß einer richtigen Buchführung ꝛc., indem die letzteren 
Zweige der Realkenntniſſe nicht blos für den Kauf 
mann, ſondern für jeden Gewerbetreibenden überhaupt 
als Bedürfniß erkannt werden müſſen. Sowohl in 
formeller als in materieller Rückſicht bat man die Noth' 
wendigkeit einer realiſtiſchen Fortbildung erkannt un 
ihre Begründung in den weſentlichſten Erforderniſſel 
einer gründlichen Vorbildung für die Gewerbethaͤtih 
keit eingeſehen, welcher ſich kaum die allereinfachſten 
Gewerbe ohne fühlbaren Nachtheil zu entziehen ver 
mögen. Wo es daher möglich war, ſuchte man hoͤ— 
here Vürgerſchulen einzurichten, welche noch über das 
14. Jahr hinaus, gewöhnlich bis zum 17. Jahre ihre 
Schüler fortzuführen beſtimmt waren. Und doch mol 
len dieſe höheren Bürgerſchulen nicht recht gedeihen! 
wenn auch anfangs die Neuheit der Sache und einig. 
eindringliche Worte, die an die tüchtigften Bürgen 5 
ner Stadt über das Bedürfniß, das dieſe Schulen ber 
vorgerufen, geſprochen wurden, ſolchen Schulen eint 
vorübergehende Blüthe verſchafften, fo ſanken dieſelben 
mit jedem Jahre mehr, und manche Orte haben ſchon 
die Erfahrung gemacht, daß ſolche Anſtalten nicht ge 
deihen konnen, andere, in welchen dieſelben kaum er 
entſtanden oder wo fie im Entſtehen find, werden ſie 
noch machen. A 
Woher rührt nun aber dieſe auffallende Erſchei⸗ 
nung, daß auf der einen Seite das Bedürfniß höhe 
rer Bürgerſchulen wirklich in ſich ſelbſt begründet U 
und infofern auch überall gefühlt wird, als man ſolcht 
Anſtalten zu errichten verſuchte und noch verſucht, und 
daß doch ſolche Schulen hoͤchſtens bei ganz günſtigen 
Lokalverhältmiſſen gedeihen können, in den meiften BA 
len aber nur ein ſieches Leben dahin zu ſchleppen bes 
ſtimmt find? Der Grund iſt einfach darin zu ſuchen 
daß man bei der Errichtung der erwähnte 
Anſtalten nur die Theorie und nur das all 
dem Begriffe des Realismus abgeleitel 
Bedürfniß in's Auge faßte, die Erfabrung 
aber über den wirklichen Stand der Hing 
nicht befragte. 4 
Nach den beſtehenden bürgerlichen und ſtaatliche 
Berhältnifien bezeichnet die Confirmation den c 5 
des Schulunterrichtes, und kein Vater if iche 
feinen Sohn länger als bis zum 14. Jabre in im 
Schule zu schicken. So ift alfe bunch dieſe Jug 
tionen das 14. Lebensjahr als eine Epoche bezeich 11. 
als eine Epoche, mit welcher der Jüngling ſeinen 
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genen Lebensberuf zu wahlen und in denſelben ein⸗ 
zutreten hat. Die Eltern unſerer Söhne, welche ſich 
nicht mit einer Fortbildung auf hoheren Bürgerſchu⸗ 
len vertraut gemacht, folgen der Gewohnheit und über⸗ 
geben ihre Söhne mit dem 14. Jahre dem ſpeziellen 
e denn fie ſelbſt haben ja die nämliche Laufe 
ahn gemacht und ſie fühlen ſich vielleicht ihrer jetzi⸗ 
gen Thätigkeit um ſo mehr gewachſen, je weniger ſie 
in beſchränkterem Kreiſe den jetzigen Zuſtand der Ge⸗ 
werbetbätigkeit zu überblicken vermögen. Sie ſind von 
dem Vorurtheil umſtrickt, daß ihre Söhne bisher eine 
Schule durchgemacht, welche in vielfacher Beziehung 
beſſer iſt, als die, welche ihnen in ihrer Jugend zu⸗ 
gänglich war. Der Sohn hat alſo ſchon jetzt im 14. 
Jahre mehr Kenntniſſe als der Vater und ſogar manche 
enntniſſe, welche der Vater ſich nie zu erwerben Ge⸗ 
legenheit hatte. Aber, ob dieſe Kenntniſſe wirklich 
wolelic befeſtigt oder ob ſie erſt im Keime und un⸗ 
vorze als bloße Grundlage zum weiteren Fortbauen 
den? nden feien, wie vermochten fie dies zu unterſchei⸗ 
A ſt genng, der Sohn weiß viel, ſehr 
viel er weiß 8, Hater 
ſollte er veiß vielerlei, mehr als der Vater; warum 
ſein? nicht hinreichend für ſeinen Beruf ausgerüſtet 

Was vielleicht noch lückenhaft iſt, das kann 
durch Privatunterricht nachgeholt werden! Darum 
eilt man über Hals und Kopf zu einem paſſenden 
Lehrherrn, um den kenntnißreichen Sohn ſo bald als 
möglich in die Lebre treten zu ſehen. Noch größere 
Eile iſt aber da nöthig, wo man eine taugliche Stelle 
für den Sohn gefunden zu haben meint; denn bei 
dem großen Andrange zum Gewerbeweſen konnte ja 
ein Anderer die Stelle wegſchnappen. 

Dazu kommt noch, daß viele Eltern nicht im Stande 
find, ihre Söhne länger als höchſtens bis zu 14 Jahre 
einer Laufbahn zu entziehen, in welcher ſie bald die 
Ausſicht haben, ihr Brod, wie fie fagen, ſelbſt zu ver⸗ 
dienen. Die Laſt, welche ein Familienvater auf ſich 
liegen hat, wenn ihm die Sorge für eine großere 
Ze: obliegt, ſteht oft nicht im Verhältniſſe zu ſei⸗ 
rarauf onen oder ſeinem Verdienſte, daß er nicht 
durch zu eh genöthigt wäre, ſich dieſe Laſt da⸗ 
f 1% Leichtern, daß er ſeine Söhne in den Stand 
letzt, dieſe Laſt erlei f N 
dienen tragen zu Ber oder durch eignes Ver⸗ 

Zuletzt noch iſt —— 5 . 
Gewerbe von der Art , zu vergeſſen, daß ſehr viele 

3 cc it find, daß fie einen möͤglichſt 
frühen Eintritt von 5 
verlangen, der ſich ihnen 
Einüben vieler mechaniſcher 
beſſer, je biegſamer noch 
noch zu allen körperlichen 


a geſtählt werden kann, was 
doch Alles zur vollkommenen Ausübung eines Gr 


werbes nöthig iſt. Der 14 jährige Knabe lernt Man⸗ 
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ches in der Hälfte der Zeit, welche der 17jährige darauf 
zu verwenden genoͤthigt iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Vier Tage im Waldhauſe. 
(Fortſetzung.) 
Dritter Tag. 1 

Heinrich kam erſt gegen Mittag zurück. Er 
warf die ſchwere Jagdtaſche auf den Tiſch neben 
ſich hin, und ſetzte ſich, nachdem er Alle freundlich 
begrüßt, ermuͤdet nieder. Anna trug ihm das Fruͤh⸗ 
ſtück auf, und Jakob ſtellte ibm den neu acqui⸗ 
rirten Hausgenoſſen vor, indem er zugleich foͤrm⸗ 
lich um die Beiſtimmung zum Bleiben bat. Hein⸗ 
rich ſtrich ſich den Schweiß von der Stirne, er 
war abgemüht vom raſchen Gange — und laͤ⸗ 
chelte ſonderbar vor ſich hin, that auf des Alten 
Fragen auch ſehr zerſtreut. f 

„Halt du mir etwas mitgebracht?“ fluͤſterte 
ihm Jakob ins Ohr. — Heinrich bejahte und ant⸗ 
wortete zugleich auf des Vaters Frage, wie er 
den Hirſch verkauft, mit: „ſehr gut! ſehr gut!“ 

„Anna,“ — fuhr er, die friſche, labende Milch 
hinuntergießend, fort — „bitte, nimm das aus 
der Waidtaſche.“ 

Sie folgte und packte zuerſt eine Geldrolle 
heraus. „Zehn, funfzehn, einundzwanzig“ zählte 
ſie und ließ das Geld auf den Tiſch rollen. 

„Es ſind noch einige andere Sachen darin,“ 
ſagte Heinrich, wieder vor ſich hinlaͤchelnd. 

Der Alte dachte vor ſich, als er das befrems 
dende Weſen des Jünglings gewahrte: Der hat 
entweder keinen, oder einen betrübenden Brief 
bekommen, und das macht ihn verlegen vor uns; 
wir wollen ihn darum lieber nicht fragen. 

„Ach!“ rief Anna freudig erſtaunt, und klaſchte 

die Haͤndchen zuſammen, als ſie das erſte Papier 
geöffnet, und ein ſchoͤnes, ſeidenes Feſttagskleid 
und einen neuen ſammetenen Spencer darin ges 
unden hatte. 
f Jakob hüpfte ſchgell herbei, und lauſchte, wäh: 
rend die Schweſter ihre Herrlichkeiten auöbreitete, 
ob auch nicht für ihn aus der gabenreichen Taſche 
ein Geſchenk heraus kame. 

Heini Heinrich , fagte der alte Vater 
halb drohend, balb freundlich laͤchelnd, — und — 
„aber Heinrich!“ fiel Anna ein, mit vor Freude 

eroͤtheten Wangen. 

l — iſt . dein Geburtstag, Anna,“ ſagte 
Heinrich ſchlou lächelnd, „glaubſt du, daß ich das 
vergeſſen habe? — Doch ſieh zu, es muß noch 
Einiges darin ſtecken. 


Anna langte raſch hinein. Es war etwas 


er 


Schweres in einem Papiere. — Sie entfaltete 
es, und ein gebrochenes abermaliges „Ach!“ ent⸗ 
fuhr ihren Lippen, und die Wangen erblaßten ihr 
im freudigen Schrecken. 


Ein goldenes Halsband und gleiche Armbaͤn⸗ 

der ſchimmerten ihr mit blendendem Glanze ent⸗ 
gegen, ſie hielt ſie abwechſelnd und die Hand 
wieder vor die Augen, ſie huͤpfte zum Bette des 
Vaters und wieder zu Heinrich, der ſich in ine 
nerlicher Wonne an ihrer Freude ergößte, und 
es waren nur einzelne Toͤne und Ausrufe, die den 
Lippen der Ueberraſchten, Staunenden entſchluͤpf⸗ 
ten. — — 


„Aber das viele Geld — Heinrich woher?“ 
fagte der Vater, und fixirte, ſelbſt fein Erſtaunen 
nicht zu ermäßigen vermögend, den Sobn, wels 
cher fein Lachen nur mühfam unterdruͤckte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Theater in Grünberg 


Donnerſtag den 29. und Freitag den 30. Januar. 
Stadt und Land. Charakteriſtiſches Lebensbild von 
Kaiſer. Nach dem, was wir bis dahin von dieſem 
Autor geſehen hatten, waren wir im Herzen nicht recht 
kaiſerlich (um mit Wallenftein zu reden) gefinnt, be⸗ 
fürchteten vielmehr, wiederum eine jener faden Wie⸗ 
ner Poſſen aufführen zu ſehen, die ihren Ruf größ⸗ 
tentheils einer prachtvollen Ausſtattung zu danken ha— 
ben, welche ihnen auf Provinzbühnen doch füglich nicht 
zu Theil werden kann. Angenehm überraſcht aber 
fanden wir uns, und mit uns auch das reichgefüllte 
Haus, (das größtentheils der Antheil für die Bene⸗ 
ſiziantin, dann aber wohl auch der Reiz eines in Aus⸗ 
ſicht geſtellten hübſchen Gewinnes herbeigelockt hatte), 
als wir ein wahrhaftes, mit kräftigem, niederländiſchem 
Pinſel gemaltes Lebensbild vor uns aufrollen ſahen, 
das bis zur letzten Scene unſer ungetheiltes Intereſſe, 
ſo wie unſere Lachmuskeln in An ſpruch nahm. Die 
Idee des Stückes an und für ſich iſt durchaus nicht 
neu, es iſt im Gegentheil nur eine Variation eines 
ſchon oft behandelten Thema's, allein die Farben find 
ſo friſch aufgetragen, und es war von Seiten der 
Darſteller ſo viel Mühe und Fleiß aufgewendet wor⸗ 
den, daß die Wärme, mit der ſie ſpielten, ihre Wir⸗ 
kung auf das Publikum nicht verfehlen konnte, und 
fo den Darftellern, wie dem Stücke, Stürme von Bei⸗ 
fall aus allen Regionen zuzog. Zur Darftellung über⸗ 
gehend, reichen wir den Preis des Abends Hrn. v. 


Leuchert j. (Sebaſtian Hochfeld), der den biedern 
treuherzigen Oſterreicher mit derben Fäuſten und zar⸗ 
tem Herzen ganz vortrefflich wiedergab, auch die ſorg⸗ 
fältige Nebenausſtattung durch Tanz und Geſang war 
bei ihm, wie bei ſeiner Frau (Frl. v. Leuchert) ſehr 
anerkennenswerth. Hr. v. Leuchert s. (Fauſtian) 
war als Bedienter, der ſeine Herrſchaft dominirt, ſehr 
beluſtigend, und ſchmückte ſeine dankbare Rolle noch 
mit einigen gelungenen improviſirten Witzen aus. — 
Mad. Kern (Klothilde) hatte bei ihrer ſonſt graziö⸗ 
ſen Beweglichkeit die ſchwierige Aufgabe, ein recht zu⸗ 
täppiſches, naturwüchſiges Landmädchen vorzuſtellen, eine 
Aufgabe, die fie mit dem günſtigſten Erfolge löſte. 
Regina (Dem. Laube), das Gegenbild Klotildens, 
bot neben einer angenehmen äußern Erſcheinung ein 
recht verſtändiges Spiel. Herr v. Hochfeld und feine 
Frau (Herr Lachnitt und Fr. v. Leuchert) erndteten 
ebenfalls verdienten Beifall. Hr. v. Hupfer (Hr. Kern), 
ercellirte als wirklich lächerlicher Stutzer. Herr von 
Glatt (Hr. Börger), Hr. v. Wellenſchlag (Hr. Uhle), 
genügten, wenn gleich Letzterer, (was er freilich nicht 
gut ändern kann), etwas zu ſtark auftrug. Hr. Geht? 
mann (Robert v. Wellenſchlag) möge es uns ven 
hen, wenn uns fein ſchneller Sieg bei Klotilden I 
erklärbar geblieben ift. — An beiden Tagen wurde 
Hr. v. Leuchert j. ſtürmiſch hervorgerufen. 


Der zum Sonntag angeſetzten dritten Vorſtellung 
von Stadt u. Land glauben wir ebenfalls ein vol- 
les Haus verſprechen zu dürfen; möge dies auch 
auf die ganze nächſte Woche von Einfluß ſein, wo uns 
Domi, der amerikaniſche Affe, und Köck u. Juſte 
vorgeführt werden ſollen. 


Mannigfaltiges. 


»Ein Muſikchor ſpielte vor dem Hauſes feir 
nes Cbefs Variationen Über das Thema: „Ich 
bin liederlich ꝛc.“: als nach beendigter Muſik der 
Hautboiſt die weitern Befehle des Generals in 
Empfang nehmen wollte, fragte dieſer: „Ueber 
welches Thema waren die Variationen?“ — „Hal“ 
ten zu Gnaden, Excellenz, über das Thema: 5 
bin liederlich, du biſt — (ietzt beſinnt er ſich, de 
er ſeinen Chef nicht dutzen darf und wiederbolt 
ſich) ich bin liederlich, Sie find liederlich, find wit 
balt liederliche Leute.“ f 


Druck und Verlag von W. Levyfohe 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 2. Februar 1846. 


22. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 4 
in In Folge Stadtverordneten-Beſchluſſes if 
ein Termin zur Annahme von Nachgeboten auf 
ie zu verpachtenden Kaͤmmerei-Jagdreviere auf 


Montag den 2. Februar c. Vormit⸗ 
ags 10 Uhr 
im rathhäuslichen Seſſionszimmer anberaumt und 
werden den Pachtluſtigen die Grenzen dieſer Res 
viere auch auf dieſem Wege bekannt gemacht. 
Die Reviere ſind: 
I. Wittgenauer. 

Die obere oder ſuͤdliche Abtheilung der Witt 
devauer Jagd, begrenzt nördlich durch die Grün. 
berg⸗Schweinitzer Stroße, von hier bis Wittgenau 
vor durch den größeren Theil dieſes Dorfes, 

ann ſüdweſtlich durch die Grenze von Heinrichau 
und & oin, ferner oberbalb die von Ochelherms⸗ 
dorf und das Stadtgebiet bis zur Grünberg: 
Schweinitzer Straße. 

II. Wittgenauer. 
Die niedere Abtbeilung der Wittgenauer 
Jagd wird begrenzt ſuͤdlich durch die Grunberg⸗ 
Schweinitzer Straße bis Wittgenau, die Grenze 
don Heinrichau und Schloin, nach unterhalb 
Schertendorf und das Stadtgebiet bis zu oben 
gedachter Straße. 
III. Revier. 
Kühnau, Krampe, Sawader Feldmark und 
Buͤſche, wird begrenzt nördlich von der Kühnauer 
traße bis zu und durch Kühnau, von dier durch 
die Kühnau⸗Kramper Straße bis an das Dorf 
rampe und von hier durch den Kramper⸗Sawa⸗ 
der Weg bis Sawade, von bier durch den Polniſch⸗ 
aa Ertan, von bier durch die Polniſch⸗Keſſeler 
a Gender Kämmereigrenze (Rogſche Haide) 
uberg⸗Kutnauer Straße. 
Sowader Feldmark ier. 
; mack, Kieferbuſch und Bruch, 
wird begrenzt vom Dorfe Sawade aus nördlich 
durch die Sawader⸗Tſchichereiger Straße bis zur 
Tſchicherziger Grenze von bier östlich durch dieſe 
und Poln.⸗Keſſeler Grenze bis zum Poln.-⸗Keſſeler⸗ 
Sawader Wege bis zu und durch das 4 
wade und dann bis zu zuerſt ange 
Sawade⸗Tſchicherziger Grenze. hegcbenen Punkte 


V. Revier. 
Krampe. Sawader Feldmark und Wald wird 


— 


Nro. 10. 


unterbalb oder weſtlich durch den Kaſcho⸗ 
nee das Oderfiſcherei⸗Etabliſſement, die 
alte Oder, die Mobſauer Schwarz'ſche Grenze bis 
zur Oder, an dieſer binauf durch das Mobſauer 
Angerſche Gebiet, die Tſchicherziger Grenze bis 
zur Zͤllichauer Straße, durch dieſe bis zu und 
durch das Dorf Sawade und von hier durch den 
Sawader-Kramper Weg bis Krampe und den An⸗ 
fangspunkt Kaſchoweg. Pächter darf in dieſem Res 
viere etwanigen Scheiben, Vogelſtangen⸗Schieß⸗ 
vergnügungen der Grünberger Burger nicht hin⸗ 
derlich ſein. r 12 
VI. Revier. 

Kühnau, Krampe, Lanſitzer Feldmark und 
Buͤſche, wird umgrenzt, öſtlich von Grünberg 
Feldmarkgrenze durch die Grünberg: Kübnou:Krams 
per Straße bis Krampe noͤrdlich durch den Weg 
von Krampe nach Lanſitz und zwar durch die 
Obermühle, das Stangengebege und Brandhaide 
bis zum Wegweiſer nach Lanſitz hinein, durch das 
Dorf hindurch und links von bier durch den Lan⸗ 
ſitz Kütznauer Weg bis zum Vogtswege, durch 
dieſen bis zum Lanſitz⸗Kübnau⸗Grünberger Grenz⸗ 
bügel und von bier füdlich durch die Kübhnau⸗ 
Grünberger Grenze bis an die Gruͤnberg⸗Küh⸗ 


nauer Straße. 
VII. Revier. 


Kramper⸗Lanſitzer Feldmark und Wald, wird 
begrenzt ſuͤdlich durch den Krampe-Lanſitzer Weg 
von der Obermühle ab, dem Stangengehege der 
Brandheide bis zum Wegweiſer und von hier bis 
Lanſitz, dann durch die Lanſitz⸗Woitſcheker⸗Pom⸗ 
merziger Straße bis an die Plothower Grenze, 
gleichviel ob dieſer Weg kuͤnftigbin il Der 
legung unterworfen wird, durch die Woitſchin⸗ 
bergs Grenze, und dann an der Kayer und Mobs 
ſauer Grenze hin, einſchließlich des langen Winkels 
von bier bis zum Oderfiſcher⸗Etabliſſement, in deſſen 
Grenzen Pächter etwanigen Scheiben-, Vogel⸗ 
ſtangen⸗Schießvergnügungen der Grünberger Bürs 
ger nicht hinderlich ſein darf, fo wie von hier 
anderer Seits durch den Koſchoweg bis zur 
Kramper Obermühle. 2 

VIII. Revier. j 

anfig, Feldmatk und Büſche wird begrenzt 
— pränbergeSanfiger Straße aus . 
durch die obere Grünberger Grenze bis zum 
Otenzhügel von Grünberg, Kühnau und Lan ſitz 


von bier durch den Vogtsweg bis zum Kuͤhnau⸗ 
banſitzer Wege und durch dieſen die Lanſitzer 
Weinberge rechts laſſend, bis zum Eingang des 
Dorfes Lanſitz, durch dieſen Ort hindurch, durch 
die Lanſitz⸗Woitſcheker Straße, durch Woitſcheke 
hindurch, durch die Woitſcheker- Pommerziger 
Straße bis zur Plathower Grenze, gleichviel ob 
der Lanſitz⸗Woitſcheker-Pommerziger Weg eine 
Verlegung erfährt, durch die Plathower-Pommer⸗ 
ziger = Schertendorfer = Rothenburger und untere 
Grünberger Grenze bis auf die Lanſitzer Straße 
zum Grenzbaufen an der Grünberg -Lanſitzer Straße 
Gruͤnberg, den 29. Januar 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Hoſpital⸗Verwaltung wird in termino 
Dienſtag den 3. Februar c., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 
die Anfuhr der Ziegeln zum Neubau eines Hofpis 
talgebaͤudes, in ſoweit dieſelben aus der hieſigen 
ſtaͤdtiſchen Ziegelei entnommen werden, an den 
Mindeſtfordernden verdingen, wovon circa 40,000 
Stück Mauerziegeln alsbald, die übrigen, und 
zwar mehr als 130 bis 150.000 Stück von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, waͤhrend der bevorſtehenden 
Bauzeit dieſes Jahres, nach Anweiſung, anzu⸗ 
fahren ſind. 8 

Entrepriſeluſtige werden zu dieſem Termine 
auf's Rathhaus eingeladen. 
Grünberg, den 29. Januar 1846. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 


Die Communal: Forfi: Deputation wird 
Mittwoch den 4. Februar ., Vormit⸗ 


tags 9 Uhr, 
2% Stoß eichenes Nutzholz bei der Oderſiſcherei; 
um 10 u 


r, 

11 Stöße dergleichen im Kladen-Diſtrikte, Sa⸗ 

wader Revier, und 
um 11 Uhr, 

35 ausgeſchnittene buchene Nutzſtücke, letztere be⸗ 
ſonders für Müller, Maſchinenbauer, Orechs⸗ 
ler und Tiſchler brauchbar, — an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung verkaufen. 
Grünberg, den 29. Januar 1846. 

Der Magiſtrat. 


295 Bekanntmachung. 

Die ſofortige Lieferung von 76%, Schachtruthen 
geſprengter Steine und von 5 ½. Schachtruthen 
guter Pflaſterſteine im Ganzen oder in getheilten 
Poſten auf, hieſigen Neumarkt, fol R 
Montag den 9. Februar o. Vormit⸗ 


tags 1 
auf hieſigem Rathhauſt — Mindeſtfordern · 


den überlaſſen werden, wozu Lieferungsluſtige 


eingeladen werden. Die naͤheren Bedingungen 
werden in termino bekannt gemacht werden. 

Grünberg, den 29. Januar 1846. 

Der Magiſtrat. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird bekannt 
gemacht, daß über das Vermögen des Tuchfabri— 
kanten Philipp Weber hierſelbſt unterm 23. 
Juli c. Concurs eröffnet worden iſt. 

Alle etwanige unbekannten Glaͤubiger des Tuch⸗ 
fabrikanten Philipp Weber, und alle diejenigen, 
welche an der, von dem Gemeinſchuldner in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Maͤkler geſtellten Caution 
von 500 Rthlr. Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden daher vorgeladen, in termino 
den 2. April 1846 Vormittags 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land- und Stadt 
Gerichts-Rath Schmidt in dem Parteienzimmtt 
hierſelbſt entweder perſönlich oder durch mit voll 
ſtaͤndiger Information und geſetzlicher Vollmacht 
verſehene Mandatarien, aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, von denen bei etwanigel 
Unbekanntſchaft ihnen der Juſtiz-Commiſſarius 
Roͤdenbeck in Vorſchlag gebracht wird, zu 
ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und * 
hoͤrig zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit ollen 
ibren Anſprüchen an die Maſſe präctudirt, und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Greditoren ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Grünberg den 5. Dezember 1845. 


Königl. Land: und Stadt: Gericht. 
— — ER EEE —— | 


Mittwoch den A. Februar früh 
9 Uhr chriſt⸗katholiſeher Gottes 
dienſt. N 

Künftigen Mittwoch, den & Februar, findet 
wiederum im großen Saale des Herrn Künze 


Verſammlung des Männergeſang 
ereins 


Der Vorſtand. 


— — 

Ju dem am 21. Februar hier 
ſtattfindenden Maskenballe erlaube 
ich mir einige gute Herren- un 
Damen⸗Masken⸗Anzuͤge zu nh 
pfehlen. Meldungen dieſerhal 
muͤßten Rho ane geſchehen. 


Kern, 2 
wohnhaft auf der Obergaſſe beim Tiſchlerm 
f Herrn Thomas. 


ſtatt. 


Nutzholz Verkauf. 


Bei dem Dominio Pirnig, 
ſes, liegen in dem diesjähri 
dacht ache der Hofe⸗ un 


Grünberger Krei⸗ 
en etatsmäßigen Ei⸗ 
Fahrwald genannt, 


dicht am Oderſtrome — f 
20 Stück cichene Nutzenden von ö bis 0 
15 weißb uch. — 
— rüſtern i 5 4 rn 
16 A ee 


ppeln . 
zu deren Verkauf gegen glei 
einzelne Kaufluſtige oder auch 


baare Zahlung an 
an den Meiſtbietenden 


der 14. Februar d. J. 


feſtgeſetzt iſt, 


wozu Kaufluſtige in das hieſige Amt⸗ 


haus Vormittags 11 Uhr, hiermit eingeladen werden. 
Pirnig den 28. Januar 1846. 


Die Forſtverwaltung hierſelbſt. 


Maskenball⸗Anzeige. 
Hiermit beehre mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß am Sonnabend 
den 21. Februar d. J. ein 
großer Maskenball 
bei mir ſtattfinden wird. Nähere 
Beſtimmungen hieruͤber erlaube 
mir zur rechtmäßigen Zeit in die⸗ 
fen Blättern bekannt zu machen. 
H. Künzel. 
Fun Ein neuer einfpänniger Fauſtwagen mit 
eiſernen Aren ſtebt zum Verkauf beim 
Schmidt Tſcierſchke. 


uf vieles Verlangen wird heute 


Sonntag den 1. Februar zum 
dritten Male aufgeführt: 


Stadt und Land, 


oder: 
der Viehhaͤndler a. Oberöſterreich. 
Charakteriſtiſches Lebensbild mit neuen Geſang⸗Piècen 
in 2 Abtheilungen, von Fried. Kaiſer. 

Zum Schluß wird unentgeldlich ein ſehr 
ſchoͤnes Schuppen⸗Bild, auf ſchwarzem Sammt 
geſtickt, ausgeſpielt. Jeder Zuſchauer erhält 
an der Kaſſe ein Loos gratis. 
— —.:.. . —— 

18391 Wein, à Quart 7 ſgr., und 42r 5 fgr., 
iſt zu haben bei 

S. Derlig, Lawaldergaſſe. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewil⸗ 
ligung und der des Reſſourcen⸗Direktoriums 
werde ich Sonnabend den 21. Februar 
im hieſigen Reſſourcen-Lokale einen 


S Maskenball 


arrangiren, welches ich den reſpectiven Herr- 
ſchaften der Stadt Grünberg und Umgegend 
hiermit ganz ergebenſt anzeige und um recht 
zahlreichen Beſuch bitte. 
Züllichau, den 28. Januar 1846. 
Verw. RMenrieite Förster. 


Farbehölzer werden, à Centner 10 fgr., ge: 
raspelt und franco zurückgeſchickt. 
Neuſalz im Januar 1846. 


J. D. Gruſchwitz. 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe von guter Erziebung und den nd» 
thigen Faͤhigkeiten, der Schriftſetzer und Buch— 
drucker werden will, findet bald eine Stelle in 
der Sauermann' ſchen Buchdruckerei 

in Freiſtadt. 


Eine große graugefleckte Bulldogge, 
. einem neuſilbernen und ledernen 
Halsbande, welche auf den Namen 

Pluto hört, iſt mir geſtern abhanden gekommen. 
Derjenige, der dieſelbe bei Herrn Künzel ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Röſe. 


Fuhrleute, welche noch Steine von der 
Oder her zu fahren uͤbernehmen wollen, be— 
lieben ſich zu melden beim 

Maurermeiſter Grienz. 


Friſchen Aſtrach. Caviar erbielt und empfieblt 
C. H. Seemann. 
Weinverkauf bei: 
Bäder Röhricht 42r 6 far. 
Windmuͤller Wilb. Leutloff b. Oberſchlage 45r 4 fgr. 
Guſtav Baͤnſch, Obergaſſe 451 4 far. Er 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 12. Januar. Häusler J. Ch. Liers in Sawade ein 
Tochter, Johanne Auguſte — Den 14. Lehrer Ad. Gottfr. 
Klipſtein eine Tochter, Anna Clara Agnes. Kaufmann Moritz 
Tobias ein Sohn, Joſeph Moritz Paul. — Den 15. Huf⸗ u. 
Waffenſchmidt J. W. E. Doil in Wittgenau ein Sohn, Joh. 
Heinrich 1 — Den 18. Einw. J. C. Helbig in La⸗ 
walde eine Tochter, Johanne Juliane. — Den 19. Bäcker⸗ 
meiſter C. Wilh. Ed. Puſch eine Tochter, Anna Dorothea, 
Tuchfabr. Carl Fr. Derlig ein Sohn, Friedrich Guſtav. — 
Den 20. Huf: u. Waffenſchmidtmſir Joh. Chr. Tſchierſchke 
eine Tochter, Caroline Maria Bertha. — Den 20. Tuch⸗ 
machergeſ. Joh. Bernhard Carl Ginella eine Tochter, Maria 
Magdalena. — Den 21. Einwohner Johann Franz Carl 
Radel ein Sohn, Friedrich Ernſt. — Den 25. Tuchmacher⸗ 
geſelle Carl Auguſt Grundke ein Sohn, Carl Heinrich Rein⸗ 
hold. — Den 26. Tuchfabrik. Fried. Erdmann Hartmans 
eine Tochter, Maria Amalie Erdmunde. 

Getraute. 4 

Den 28. Januar. Tagearbeiter Joh. Ignatz Schulz, mit 
Igfr. Joh. Elifab. Maria Linke aus Schloln. — Den 29. 
1 N 4 8 K mit Igfr. Emma Marla 
ine Delvendahl. Einw. Joh. Gottfr. Fiſcher, mi 
Eliſabeth S aus WE it. disch N 

Geftorbene. K 

Den 18. Januar, Uhrmacher J. C. Neumann, 72 Jahr 
3 Monate (Alterſchwäche.) — Den 20. Verſt. Kürſchner⸗ 
meiſter N. Weidner Tochter, Beate 78 J. (Schlag). — Den 
22. Kaufmann Friedrich Auguſt Mühle Tochter, Jahanne 
Florentine 18 Jahr 2 M. 4 T (Bruſtſchwäche). — Den 26. 
Verſt. Kantor und Mädchenlehrer Friedrich Wilhelm Kranz 
Wittwe, Albertine Theodora Erdmunde geb. Henſel, 25 J. 
8 M. 24 T. (Bruſtkrankheit.) Verſt. Kutſchner J. Gottlob 
Hoffmann in Heinersdorf Wittwe, Eva Maria geb. Wagen⸗ 
knecht, 76 J. 5 M. 2 T. (Alterſchwaͤche.) Häusler J. Fr. 
Schwalm in Lawalde, 71 J. 5 M. 19. T. (Alterſchwäche.) 
— Den 28. Tuchmachergeſ. C. Tr. Wilh. Obſt Sohn, Carl 
Iliuus, 3 M. 1. T. (Keuchhuſten.) — Den 29. Ausgedinge⸗ 
Bauer Joh. Fried. Teige in Lawalde Sohn, Joh. Gottlob 
16 Jahr 2 Monat 5 Tage (Abzehrung.) 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 26. Januar. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Pf. 

311 125 

e 2 1.122 
ie 1.17.4801 1 | 16 
11 16 — 114 

1 5 — 1 3 

2 4— [2 2 

2 10 — 2 8 
EN a 
e 
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Niedrigſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. 


11e 


Schwiebus, den 24. Januar 


Höchfter Preis. | Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlitz d. 22. Jan. 


— 5 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf, 


5 — 1 — 21 25 — 1 3 8 9 
1 25 — ee er 3 9 
1415 — 1108 — 14 23 ’ 
a SENT IR 3 1 
2 5 — 2 —[—l— “( — 2 
ö 
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